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We 3a|l ber Arbeitsgelegenheiten ift in neun Kantonen
jjeftlegen, tn 12 Kantonen jurücfgegangen. Sine wefent«
Me 3unahme ber 3af)t ber ©teßenfuchenben ift nur tn
«en Kantonen ©laruS, ©t. ©allen unb Steffin feftju»
pellen. 3« ben Kantonen Safel=@tabt unb SafelSanb
'ft bie 3«hl ber ©teßenfuchenben met tilth gefunten.

Unter ben einjelnen SerufSgruppen ift eine ftär=
"ere Seränberung ber ArbeitSmarïtlage nur im Sauge»
®etbe, im Hotelgewerbe unb tn ben „übrigen SerufS»
9*uppen" (oor allem Halblanger unb Saglöfjner) unb
5War im ©inne einer gunafyme ber 3®ht ber Arbeits»
Men feftjufteßen. 3m Saugeroerbe ift bte 3«hl ber
®teßenfuc§enben im Serlaufe beS SJlonatS September
um 424, im Hotelgewerbe um 149 unb tn ben „übri=
9en SerufSarten" um 182 gefttegen. ®ie Serfchlechterung
bet ArbeitSmarïtlage tn biefen bret SerufSgruppen ift
jaifonmäfjtger Statur. Unter ben übrigen SerufSgruppen
'ft etne letzte Sefferung ber Sage tn Der Uhrentnbufirie
Uub in ber ©eibeninbuftrie feftjufiellen, ber aber eine
Berfdhlechternng tn ber Saumroofltnbufirte gegenüberfieht.

3n ben SerufSgruppen Sanbmirtfdjaft, Se»
ben S» unb ©enufjmittel, Seïleibung unb
Reinigung unb Sebet unb ©ummi ift bte Ser»
Unberung ber ArbeitSmarïtlage oorroiegcnb faifonmäfji»
9et Statur. ®te 3af)t ber ©teßenfuchenben fleht tn bte»
fen SerufSgruppen ©nbe September auf ungefähr ber
9leidhen Höhe wie im Sorjahr,

3m S au g enterbe ift bte normale faifonmäfjtge
^erfchledhterung ber ArbeitSmarïtlage feftjujteßen ; bie
oahl ber ©teflenfudjenben ift oon 1681 ©nbe Auguft
auf,2105 ©nbe September gefttegen. ®iefeS Anfteigen
betrifft tn erfter Sinie bte ÜDtaurer unb bte Sauhanb»
Mger unb ©rbarbeiter. ®le 3«hl ber fießenfuchenben
Bauarbeiter ift ©nbe September um genau 1000 höher
über betnahe boppelt fo hoch als oor etnem 3ahte; bte
Bahl ber Arbeitsgelegenheiten beträgt nicht ganj bie
Hälfte ber im Sorjahr gemelbeten.

3n ber SerufSgruppe Höh unb ©laS ift etne

faifonmäfjige ©rhötjung ber 3«hl ber ©teßenfu»
"henben eingetreten.

3m gefamten hat ftch bie ArbeitSmarïtlage tn ber
•^ejtilinbuftrie im Setlaufe beS SJlonalS «September
WM roefentlich oeränbert. ®te 3«hl ber ©teflenfuchen»
öen ift betnahe unoeränbert geblieben, bte 3ahl ber Ar»
«eitSgelegenhetten hat ^genommen. 3" ber ©eibenlnbu»
arte hat fitf) bte ArbeitSmarïilage beutlich gebeffert; bie
Bäht ber ©teßenfuchenben ift um 133 prüdfgegangen,

bte 3ahl ber offenen ©teßen ift oon 1 auf 61 geftle»

gen. An ber 3 anahme ber Arbeitsgelegenheiten um 60
ftnb jur Hälfte bie Kunftfeibenlnbuftrte, pr Hälfte bte

übrige ©etbentnbuftrie beteiligt. — 3« ber Saumrooß»
inbuftrie hat ftch bte ArbeitSmarïtlage roefentltd) oer»
fchlectpert. ®te 3ahl ber ©teßer.fuchenben ift oon 249
©nbe Auguft auf 358 ©nbe ©eptember angefttegen. ®iefe
Serfchlechterung betrifft oor aßem ben Kanton ©laruS.

3m graphif«heu ©eroerbe hat ftdh bte Sage fo»

wohl nach ben Angaben ber gacharbeitSnadhroetfe als
ber SerbanbSarbeitSämter weiter leicht oerfcfjtechtert. ®te
3unahme ber ©teßenfuchenben betrifft oor aßem bte

Hanbfeher. ®ie 3«hl ber fteßenfuchenben Hanbfetjer ift
bebeutenb größer als bie ber 3Jtaf<hlnenfetjer.

3n ber Sitetall» unb SJlafchineninbuftrie hat
fich bie ArbeitSmarïtlage nicht wefentlich oeränbert; bie
leichte 3anahme ber 3abl ber ©teßenfudhenben ift oor»
wtegenb faifonmäfjiger Statur. ®te 3®hl ber ArbeitSge»
legenheiten hat weiter leicht jugenommen.

3n ber llhreninbuftrie ift fowoljl nach ben Se»

ridjten ber Arbeitsämter wie nach ben ftatifiifdhen An»
gaben eine letchte Sefferung ber ArbeitSmarïtlage einge»
treten. ®ie 3ahl ber ©teßenfuchenben ift weiter gefunïen.

3n ber SerufSgruppe Hanbel unb Serroaltung
hat bte 3ahl ber ©teßenfuchenben letcht jugenommen ; bte

ArbeitSmarïtlage wirb aßgemetn als fchlecljt bejetchnet.
3n ber SerufSgruppe Haushalt hat fowohl bte

3ahl ber. ©teßenfuchenben rote bte ber offenen ©teßen
jugenommen. ®er ®tenftbotenmangel hat fich nicht roei»

ter oerfchärft; baS Angebot ift eher etroaS ftârïer ge»

fliegen als bte Siadhfrage.
3n ben „Übrigeu SerufSarten" ift wieberum

ein faifonmäfjigeS Anftetgen ber 3aßl ber arbeitSlofen
Hanblanger unb Saglöhner (oon 1333 ©nbe Auguft auf
1502 ©nbe ©eptember) feftpfteßen.

Das fd?tt>ei3e*ifcf?e iCtuifi^ewerbe,
über baS fchroetjerifdhe Kunftgewerbe, mit Sejugnahme

auf bte Schwerer 2ßoc!)e, fchteibt H- >aller, ®ireftor
beS îantonalen ©eroerbemufeumS Sern bem „Sunb" :

3n biefen Sagen, ba tn jebem ©cijaufenfter bie

©dhroetjerwaren ihren Siationalfeiertag erleben, fet eS

geftattet, befonberS auf etne ©croerbSgruppe htniumelfen,
welche bei biefer ©elegenhett auch gerne ein pä^en
an ber ©onne haben möchte. ©S ftnb baS bte fdhroetje»
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^>ie Zahl der Arbeitsgelegenheiten ist in neun Kantonen
gestiegen, in 12 Kantonen zurückgegangen. Eine wesent-
uche Zunahme der Zahl der Stellensuchenden ist nur in
den Kantonen Glarus, St. Gallen und Tessin festzu-
stellen. In den Kantonen Basel-Stadt und Basel Land
>st die Zahl der Stellensuchenden merklich gesunken.

Unter den einzelnen Berufsgruppen ist eine stär-
°ere Veränderung der Arbeitsmarktlage nur im Bauge-
werbe, im Hotelgewerbe und in den „übrigen Berufs-
gwppen" (vor allem Handlanger und Taglöhner) und
^war im Sinne einer Zunahme der Zahl der Arbeits-
wsen festzustellen. Im Baugewerbe ist die Zahl der
Stellensuchenden im Verlaufe des Monats September
Um 424, im Hotelgewerbe um 149 und in den „übn-
gen Berufsarten" um 182 gestiegen. Die Verschlechterung
der Arbeitsmarktlage in diesen drei Berufsgruppen ist
saisonmäßiger Natur. Unter den übrigen Berufsgruppen
'st eine leichte Besserung der Lage in der Uhrenindustrie
Und in der Seidenindustrie festzustellen, der aber eine
Verschlechterung in der Baumwolltndustrie gegenübersteht.

In den Berufsgruppen Landwirtschaft, Le-
dens- und Genußmittel, Bekleidung und
Peinigung und Leder und Gummi ist die Ver-
Änderung der Arbeitsmarktlage vorwiegend saisonmäßi-
ger Natur. Die Zahl der Stellensuchenden steht in die-
sen Berufsgruppen Ende September aus ungefähr der
gleichen Höhe wie im Vorjahr,

Im Baugewerbe ist die normale saisonmäßige
Verschlechterung der Arbeitsmarktlage festzustellen; die
oahl der Stellensuchenden ist von 1681 Ende August
auf 2105 Ende September gestiegen. Dieses Ansteigen
^trifft in erster Linie die Maurer und die Bauhand-
langer und Erdarbeiter. Die Zahl der stellensuchenden
Bauarbeiter ist Ende September um genau 1000 höher
A>er beinahe doppelt so hoch als vor einem Jahre; die
^ahl der Arbeitsgelegenheiten beträgt nicht ganz die
HÄfte der im Vorjahr gemeldeten.

In der Berufsgruppe Holz und Glas ist eine

^ìchte saisonmäßige Erhöhung der Zahl der Stellensu-
chenden eingetreten.

Im gesamten hat sich die Arbeitsmarktlage in der
Textilindustrie im Verlaufe des Monats September
sucht wesentlich verändert. Die Zahl der Stellensuchen-

ist beinahe unverändert geblieben, die Zahl der Ar-
beitsgelegenheiten hat zugenommen. In der Seidenindu-
strie hat sich die Arbeitsmarkilage deutlich gebessert; die
6ahl der Stellensuchenden ist um 133 zurückgegangen.

die Zahl der offenen Stellen ist von 1 auf 61 gestie-

gen. An der Zunahme der Arbeitsgelegenheiten um 60
sind zur Hälfte die Kunstseidenindustrte, zur Hälfte die
übrige Seidentndustrie beteiligt. — In der Baumwoll-
industrie hat sich die Arbeitsmarktlage wesentlich ver-
schlechter^. Die Zahl der Stellensuchenden ist von 249
Ende August auf 368 Ende September angestiegen. Diese
Verschlechterung betrifft vor allem den Kanton Glarus.

Im graphischen Gewerbe hat sich die Lage so-

wohl nach den Angaben der Facharbeitsnachweise als
der Verbandsarbeitsämter weiter leicht verschlechtert. Die
Zunahme der Stellensuchenden betrifft vor allem die

Handsetzer. Die Zahl der stellensuchenden Handsetzer ist
bedeutend größer als die der Maschinensetzer.

In der Metall- und Maschinenindustrie hat
sich die Arbeitsmarktlage nicht wesentlich verändert; die
leichte Zunahme der Zahl der Stellensuchenden ist vor-
wiegend saisonmäßiger Natur. Die Zahl der Arbeitsge-
legenheiten hat weiter leicht zugenommen.

In der Uhrenindustrie ist sowohl nach den Be-
richten der Arbeitsämter wie nach den statistischen An-
gaben eine leichte Besserung der Arbeitsmarktlage einge-
treten. Die Zahl der Stellensuchenden ist weiter gesunken.

In der Berufsgruppe Handel und Verwaltung
hat die Zahl der Stellensuchenden leicht zugenommen; die
Arbeitsmarkilage wird allgemein als schlecht bezeichnet.

In der Berufsgruppe Haushalt hat sowohl die

Zahl der Stellensuchenden wie die der offenen Stellen
zugenommen. Der Dtenstbotenmangel hat sich nicht wei-
ter verschärft; das Angebot ist eher etwas stärker ge-
stiegen als die Nachfrage.

In den „Übrige» Berufsarten" ist wiederum
ein saisonmäßiges Ansteigen der Zahl der arbeitslosen
Handlanger und Taglöhner (von 1333 Ende August auf
1502 Ende September) festzustellen.

Das schweizerische Aunstgewerbe.
über das schweizerische Kunstgewerbe, mit Bezugnahme

auf die Schweizer Woche, schreibt H. H all er, Direktor
des kantonalen Gewerbemuseums Bern dem „Bund":

In diesen Tagen, da in jedem Schaufenster die

Schwetzerwaren ihren Nationalfeiertag erleben, sei es

gestattet, besonders auf eine Erwerbsgruppe hinzuweisen,
welche bei dieser Gelegenheit auch gerne ein Plätzchen
an der Sonne haben möchte. Es sind das die schweize-
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rifdjen Kunggewerbe, weldje feit getaumer Seit ifjte @ji«
genjberechtigung errotefen haben unb beShalb nirf)t mlitber
beachtet werben bürfen als importierte SBate. Sîidjjt um*
fotift ftnb an ber internationalen 3luSgeßung für befo=

ratioe Kunfi in tßaris 140 SluSjeichnungen an bte Schwei*
jetifdien 3luSgeßer nertiefjen worben, waS in 2tnbetrad)t
ber SBer^ältniffe als augerorbentlich günftige Beurteilung
unferer 3Iu§fteKung gebucht werben barf. SBenn nun
im Sluslanb unfer Kunggewerbe in folgern 3lnfehen geht,
weëlplb gibt eS benn immer noch Seute, bie et)er fid)
im SluSlanbe mtnbermertige Bafarware anhängen laffen,
ftatt im eigenen Sanbe gute, wahrfchafte Schweijerware

p taufen unb bamit bag fdjweijerifche Kunggewerbe p
unterftö^en? Bielfadg gefdjieht eS auS UnfenntniS ber
Käuferghaft, bte fich nicht fRedjenfdpft baröber gibt,
mober bie SBare flammt, unb bie blinblingS lauft, waS
ihr oorge*elgt mirb. Sehr oft ift aber ber gebler bei
ben ©etailiften p fucben, bie mit einer SBare b^nbeln,
über beten .fjerfuaft fte nicht genügenb orientiert ftnb,
bte fid) nom ©roffigen beraten laffen, ber ibnen oor
allem bie „gängige" SBare liefern möchte unb liefert.

©eSlplb gebärt eS mit p ben nationalen 3lpfgaben
unferer ©etailiften, bag fte rtid^t blog burcf) ben ©rog
banbel bie SBare übernehmen, fonbern fi<h felbft Stechen*

fdjaft geben, mag in ber Schwei* probujiert mirb unb
bergefteßt werben fann. @8 gibt «Stetten genug, welche

hier mit Stat aushelfen fönnen, fo *. B. baS fdjweijerifcbe
Sîadbmeièbureau in Sprich, fomie bie ©ewerhemufeumS*
bireïtionen, bte fämtlidje gerne bereit ftnb, 3lbreffen p
oermitteln unb fo bte Kunggewerbler mit ben ©etailge»
fcbäften in Berbtnbung p bringen.

Stiele unferer Kunggewerbler ftnb aber nicht felbft*
probujierenbe Künftler, fonbern nur ©ntroerfer. Sie er*
finben neue gormen unb üönnen fo unferer Snbuftrte
neue ©effhtS unb SDtufter liefern. Selber werben burch
bte gabrifanten immer nocb bie alten hergebrachten SDtufter

gefertigt, unb p wenig SteueS wirb herausgebracht. ©urd)
einen engern Kontalt *wifdjen Kunggewerbe unb 3n*
buftrie tonnte auch hier eine wefentlidje SücEe aufgefüllt
werben. SBir brauchen boch nicht immer p warten, bis
bte auSlänbifche Konïurren* mit neuen SJtuftern tommt,
wir tönnen biefe felbft berootbringen unb lancieren, bte

nötigen Gräfte ftnb ba, aber eS fehlt otelfad) am Unter*

nebmungfgeift.
©S wäre beShalb p wünfdjen, bag im *weiten 3ahr=

jehnt ber Sdjweijerwoche ein engerer Kontalt jwifdjen
Kunggewerbe unb Qnbugrie ijSlah greifen tönnte.
©§ würbe bie§ bie SebenSbeblngungen ber beibeit Betei*

ligten ficher nur förbern unb un§ in oielen Begehungen
eom Sluslar.be unabhängiger machen, fowie unfer Slnfeben
im Sluslanbe fiärten. Sei ber ifolierten Steßung, welche
bte Schwei* bei ber gegenwärtigen Krife einnimmt, ift
ein folc|er 3ufammenfd)lug ein nationales ©ebot ber 3ett.

Sie Käuferfd)aft aber foßte ftcb barauf beftnnen, bag
bte einbetmifchen Kunggewerbler auch leben molten, bag
fie oor aßem fchwet*erifche SBaren oerarbeiten unb, wie
wir oben gefeiert, ihr Können bewtefen haben. 3hre ©r
jeugntffe flehen beShalb ben auSlänbifchen tn teiner SBeife

nach- ®arum, fdjweijerifcbe Käufer, tauft wäbrenb ber

Sdjweijerwoche bte ©rjeugniffe be§ guten, bobenftänbigen,
fehwetjerifeben KunftgewerbeS

Uelksvirtscbaft.
©djjoeijerigbe UnfaßoetgchetungSanftali itt Sitptn.

©er BerwaltungSrat h«t an fetner Tagung oom 20./21.
Oftober 1926 ben oon ber ©ireltion aufgearbeiteten
neuen tprämientarif für bie obtigatorifche Ber*
ftcherung ber BetrlebSunfäße angenommen, ©tefer am I

1. Qanuar 1927 tn Kraft tretenbe Sarif bringt ben
trieben einer grögern IReitje oon ©efahrentlaffen einf

neue i|8ïôniienrebuîtion. ©rhöhungen finb nur bei

wenigen ©efahrentlaffen getroffen worben, beten um

günftige ©rgebniffe einen weitern Sluffchub ber Slnpaffuflfl
ber ißrämienfähe an bie Unfaßbelaftung nicht mehï î"'
hegen.

SUS ^weiter SSijepräfibent bef SJerwaltungSratef ß"

bie ©teße bef prüctgetretenen ^errn Sllbert 3Jîoftmann/
Uhrenfabritant tn Sa be gonbs, ift fpetr gütfpr^
©^arïeê Stieg, SJräfibent ber Fédération vaudoise des

entrepreneurs, in Saufanne, gewählt worben.
SRitteilungen û®§ ôetn ^>aÇreS0erii^t Der ©chnieiî^

UnfalloerftchermtgSanftalt m Sujern. ®ie SBetriebj|
tnbaber begrügen eS aßgemein, bag bte Slnftalt ftch ni^'
mehr barauf befchräntt, ihnen bte an ihren ©tnriebtunge"
unb fDtaf^lnen p bebebenben fßtängel tn SJepg auf ^
Unfaßoerbüiung p bepidbnen„fortbetn bap übergegang«"
ift, ihnen überaß ba, wo bie Sluffübrung ber p treffe"'
ben SJtagnabmen tec^nifd^e Sdbwierigteiten bietet obet

p bieten fd)etnt, etnläglich mit Statfchlägen, ijgrojefte^
ißlänen unb bgl. p helfen, unb ihnen für bie 31«'

bringung gewiffer Schuboorrichtungen etne«

SDtonteur pr Verfügung p fteßen. ®ie SBiberftänbe gege"

bie gorberungen ber Slnftalt haben benn auch metterP
mertltch nadigelaffen. ®ap tommt ber Storteil, bag
Setriebe, welche bie Schuioorri^tungen jwar anfehaff^'
um ber SBeifung ber Slnftalt äugerlidb nadiptomme«'
aber ftch nicht barum tümmern, ob biefe 93orridbtu«g^
oon ben Slrbeitcrn regelmägig benübt werben, mebt
mehr oerfdjwinben. SBo fich bie Slrbeiter oor @ch«^'

oorridbtungen begnben, bie ben SSebütfniffen ihrer 31^5
^Rechnung tragen, richtig montiert ftnb, unb ftd) ben et«'

jelnen Sßerri^tungen ohne geitoerluge anpaffen laffe"'
gewöhnen fte fich etfahrungSgentäg recht rafcf) an ih^v
©ebrauch unb möchten biefelben oft fchon nacg tuïJv
Bett nicht mehr miffen. So grog audb bte SRebrarP»
ift, bie ber Slnftalt auf jener etnläglicheren S3efchßf

gung mit ben befonberen SSerbältniffen bef etnjelne"
Betriebes erwädhft, barf gefagt werben, bag fie fich 3"

lohne.
@S hat ftch gezeigt, bag bie oon ber 3lnfialt etP'

führten Schuhoorrichiungen auch augerbalb beS KretP
ber ber obligatorifchen 33erftcherung unterfteßten Metrie"

3lnerfennung gaben. So gnb ber ©irettion eine $ew

oon ©efuchen um Slbgabe ber Scbutporricbtungeti "
nicht oergdherungfpgidbtige betriebe, tnbefonbere auch

betriebe bef Sluflanbef, pgetommen. 33eflagt wirb r
bann bie getige 3unabme unb bte S3ebeutung ber 31"?

gaben für bie ärjtltche Sehanblung oon 6,923,2i0 gr.
toften bei 12 444,725 gr. Sohnentfchäbigungen im 3««
1919 auf 9,715,953 gr. Çeiltoften bei 13,577,864
Sohnentfchäbiaungen im legten Qagre. ©te $8eteil'0^
pgegen bie Schulb im aßgemeinen bem 31 et* tetat if l

*ufchrei6en, ben fie für überfe^t halten. Stid^t p
©ajen, fonbern bie Seigungen, für welche bie 3lc"S

glauben ^Rechnung fteßen p bürfen ober bte fie glu" ^ooß*ieben p müffen, um bie Teilung ihrer patiente«, ^
erreichen, gan* befonberf anormale unb ungerec^tfcïtP
^äuggteit ber Beratungen unb Befuge feien bie UcfP/
unb babei hanble ef fich um etn jehr oerbreitetef IP
®ie Statifiifen beweifen, bag Slerjte, bte ihre i]3atic«L
am hüugggen fehen, auch biejenigen ftnb, bei benett

Behanblung am länggen bauert. @S begeht h^"
etne jweifadje Berteuerung.

3m weiteren betont ber BerwaltungSart: ®i«
jährigen BelriebSergebniffe ftnb glänjenb, p gla«^l
fogar, benn fte bieten bie ©efahr, bie Beteiligten, t«^
fonbere bte Betrtebstnhaber, p blenben unb fte über s

Sage p täufchen, inbem fte ben ©lauben erweefem
®
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rischen Kunstgewerbe, welche seit geraumer Zeit ihre Exi-
stenzberechtigung erwiesen haben und deshalb nicht minder
beachtet werden dürfen als importierte Ware. Nicht um-
sonst sind an der internationalen Ausstellung für deko-

rative Kunst in Paris 140 Auszeichnungen an die Schwei-
zerischen Aussteller verliehen worden, was in Anbetracht
der Verhältnisse als außerordentlich günstige Beurteilung
unserer Ausstellung gebucht werden darf. Wenn nun
im Ausland unser Kunstgewerbe in solchem Ansehen steht,
weshalb gibt es denn immer noch Leute, die eher sich

im Auslande minderwertige Basarware anhängen lassen,
statt im eigenen Lande gute, währschafte Schweizerware
zu kaufen und damit das schweizerische Kunstgewerbe zu
unterstützen? Vielfach geschieht es aus Unkenntnis der
Käuferschast, die sich nicht Rechenschaft darüber gibt,
woher die Ware stammt, und die blindlings kauft, was
ihr vorgezeigt wird. Sehr oft ist aber der Fehler bei
den Detailisten zu suchen, die mit einer Ware handeln,
über deren Herkunft sie nicht genügend orientiert sind,
die sich vom Grossisten beraten lassen, der ihnen vor
allem die „gängige" Ware liefern möchte und liefert.

Deshalb gehört es mit zu den nationalen Aufgaben
unserer Detailisten, daß sie nicht bloß durch den Groß
Handel die Ware übernehmen, sondern sich selbst Rechen-
schaft geben, was in der Schweiz produziert wird und
hergestellt werden kann. Es gibt Stellen genug, welche

hier mit Rat aushelfen können, so z B. das schweizerische

Nachweisbureau in Zürich, sowie die Gewerbemuseums-
direktionen, die sämtliche gerne berett sind, Adressen zu
vermitteln und so die Kunstgewerbler mit den Detailge-
schäften in Verbindung zu bringen.

Viele unserer Kunstgewerbler sind aber nicht selbst-

produzierende Künstler, sondern nur Entwerfer. Sie er-
finden neue Formen und können so unserer Industrie
neue Dessins und Muster liefern. Leider werden durch
die Fabrikanten immer noch die alten hergebrachten Muster
gefertigt, und zu wenig Neues wird herausgebracht. Durch
einen engern Kontakt zwischen Kunstgewerbe und In-
dustrie könnte auch hier eine wesentliche Lücke ausgefüllt
werden. Wir brauchen doch nicht immer zu warten, bis
die ausländische Konkurrenz mit neuen Mustern kommt,
wir können diese selbst hervorbringen und lancieren, die

nötigen Kräfte sind da, aber es fehlt vielfach am Unter-
nehmungsgeist.

Es wäre deshalb zu wünschen, daß im zweiten Jahr-
zehnt der Schweizerwoche ein engerer Kontakt zwischen

Kunstgewerbe und Industrie Platz greifen könnte.

Es würde dies die Lebensbedingungen der beiden Betei-

ligten sicher nur fördern und uns in vielen Beziehungen
vom Auslande unabhängiger machen, sowie unser Ansehen
im Auslande stärken. Bei der isolierten Stellung, welche
die Schweiz bei der gegenwärtigen Krise einnimmt, ist
ein solcher Zusammenschluß ein nationales Gebot der Zeit.

Die Käuferschaft aber sollte sich darauf besinnen, daß
die einheimischen Kunstgewerbler auch leben möchten, daß
sie vor allem schweizerische Waren verarbeiten und, wie
wir oben gesehen, ihr Können bewiesen haben. Ihre Er
Zeugnisse stehen deshalb den ausländischen in keiner Weise

nach. Darum, schweizerische Käufer, kauft während der

Schweizerwoche die Erzeugnisse des guten, bodenständigen,
schweizerischen Kunftgewerbes!

Schweizerische UnsaAversichenmgsanstalt in Luzern.
Der Verwaltungsrat hat an seiner Tagung vom 20./21.
Oktober 1926 den von der Direktion ausgearbeiteten

neuen Prämientarif für die obligatorische Ver-
sicherung der Betriebsunfälle angenommen. Dieser am I

1. Januar 1927 in Kraft tretende Tarif bringt den Be-

trieben einer größern Reihe von Gefahrenklassen eins

neue Prämienreduktion. Erhöhungen sind nur be>

wenigen Gefahrenklassen getroffen worden, deren »»-

günstige Ergebnisse einen weitern Aufschub der Anpassung
der Prämiensätze an die Unfallbelaftung nicht mehr ZU'

ließen.
Als zweiter Vizepräsident des Verwaltungsrates a»

die Stelle des zurückgetretenen Herrn Albert Mosimann,
Uhrenfabrikant in La Chaux de Fonds, ist Herr Fürsprech

Charles Nteß, Präsident der ^alteration vaulloise âes

entrepreneurs. in Lausanne, gewählt worden.
Mitteilungen ans dem Jahresbericht der Schweizer'

UnfallverflcherungSanstalt in Luzern. Die Betriebs-

inhaber begrüßen es allgemein, daß die Anstalt sich nW
mehr darauf beschränkt, ihnen die an ihren Einrichtung^
und Maschinen zu behebenden Mängel in Bezug auf d>^

Unfallverhümng zu bezeichnen, sondern dazu übergegange»
ist, ihnen überall da. wo die Ausführung der zu treffe»-
den Maßnahmen technische Schwierigkeiten bietet oder

zu bieten scheint, einläßlich mit Ratschlägen, Projekte»,
Plänen und dgl. zu helfen, und ihnen für die A»-
bringung gewisser Schutzvorrichtungen eine»

Monteur zur Verfügung zu stellen. Die Widerstände gegs»

die Forderungen der Anstalt haben denn auch meiterhi»

merklich nachgelassen. Dazu kommt der Vorteil, daß d"

Betriebe, welche die Schutzvorrichtungen zwar anschaffe»-

um der Weisung der Anstalt äußerlich nachzukomme»'
aber sich nicht darum kümmern, ob diese Vorrichtung?»
von den Arbeitern regelmäßig benützt werden, mehr »»»

mehr verschwinden. Wo sich die Arbeiter vor Sch»^
Vorrichtungen befinden, die den Bedürfnissen ihrer Arb?»

Rechnung tragen, richtig montiert sind, und sich den en»

zelnen Verrichtungen ohne Zeitverluste anpassen lasse»-

gewöhnen sie sich erfahrungsgemäß recht rasch an ihre»

Gebrauch und möchten dieselben oft schon nach kurzer

Zeit nicht mehr missen. So groß auch die Mehrarb?»
ist, die der Anstalt aus jener einläßlicheren Beschäl»,

gung mit den besonderen Verhältnissen des einzelne»

Betriebes erwächst, darf gesagt werden, daß sie sich S»

lohne.
Es hat sich gezeigt, daß die von der Anstalt eiM-

führten Schutzvorrichtungen auch außerhalb des Krê
der der obligatorischen Versicherung unterstellten Betrie»

Anerkennung finden. So sind der Direktion eine Reib

von Gesuchen um Abgabe der Schutzvorrichtungen »

nicht Versicherungspflichtige Betriebe, tnbesondere auch »

Betriebe des Auslandes, zugekommen. Beklagt wird
dann die stetige Zunahme und die Bedeutung der
gaben für die ärztliche Behandlung von 6,923,210 Fr. H?',
kosten bei 12 444.725 Fr. Lohnentschädigungen im I»»
1919 auf 9,715,953 Fr. Heilkosten bei 13,577.864 U
Lohnentschädigungen im letzten Jahre. Die Beteilig^
pflegen die Schuld im allgemeinen dem Aerztetarif
zuschreiben, den sie für übersetzt halten. Nicht zu
Taxen, sondern die Leistungen, für welche die
glauben Rechnung stellen zu dürfen oder die sie gl»»
vollziehen zu müssen, um die Heilung ihrer Patiente» ^
erreichen, ganz besonders anormale und ungerechtstes^
Häufigkeit der Beratungen und Besuche seien die UrstsV
und dabei handle es sich um ein sehr verbreitetes ll^o
Die Statistiken beweisen, daß Aerzte, die ihre Pastes
am häufigsten sehen, auch diejenigen sind, bei denen

Behandlung am längsten dauert. Es besteht hier »»

eine zweifache Verteuerung. .j,
Im weiteren betont der Verwaltungsart: Die 1?^

jährigen Betriebsergebniffe sind glänzend, zu glänst»

sogar, denn sie bieten die Gefahr, die Beteiligten, tns^
sondere die Betrtebstnhaber, zu blenden und sie übe» «

Lage zu täuschen, indem sie den Glauben erwecken, »
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